
Besprechungen
Brustschild“, Aaus ‚P3AO' und Posaunen“, AZUS „Liturgischer Kleidung“ das sind
Abschnıittsüberschriftten! theologisieren noch die Sıcht der beiden Testamente
Sanz betont VO! einen stiftenden Gott her un Iso 1in der Linıe Verheißung— Erfül-lung. ber ber Akzente lıieße siıch streıten. Manche alttestamentliche Vorschattungscheint doch MIt dem geborgten Licht der gekommenen Fülle aufgebessert un:
eiıner eindeutigen präzısen Aussage hinaufgesteigert, die iNan iıhr beıi höherem Stellen-
WEert des (heils-)geschichtlichen Getälles der Offenbarung nıcht leicht Zugetraut hätte
(un das soeben erwähnte Auswerten VO  $ Kleidung, Musik und ahnlich Kontingen-
LE  3 IST. tür solche Beanstandung natürlıch besonders antfällıg) Dasselbe Hnoch einmal
anders: betonte Kontinuiltät sollte 1n keiner Weıse das überwältigend Neue der in
Christus Jesus gekommenen Fülle beeinträchtigen. Aber, WwW1€e schon gBCSAHL, das sınd
allentfalls Wünsche 1n Hinsicht auf Akzente.

Es wurde soeben angedeutet, da{fß eın mancher mag meınen: überlangesHeranarbeiten durch Israels Liıturgie yeschieht. Begründet darın, dafß mMa ZU
rechten Verstand VO!]  a Gedenken un: Gedächtnis ıcht eiım genugsamen Rückgriff autf
anamnesı1ıs bewenden lassen dürfe, sondern bıs uts Hebräische zurückgreifen musse,
aut die Wurzel 7)kr bzw das Nomen zikkaron. SO handelt Iso der eıl des
Buches (15—122) über „Das Memori1al 1Im Alten Testament und der lıturgische Rah-
inen der Eucharistie“. Aus den Kapitelüberschriften: Memorial des Passah und der
ungesauerten Brote Opter-Memorıial Liturgisches Memorial Gebets-Memo-
r1al. Der zweıte eıl —2 hat Z.U) Gegenstand „Das Memorıal 1mM Neuen
Testament un die Opfterbedeutung der Eucharistie“ miıt den Kapiteln: Memori1al 1M

Worte Christı e1ım Abendmahl Eucharistisches Opfter Realpräsenz.
Diese bloße Übersicht schon Aaflßt den Begriff Memorial als zentral un: beherr-

schend erkennen. Freiliıch nıcht miıt ebensolcher Leichtigkeit die damıiıt verbin-
dende Sache: die Verwendung aut unterschiedlichen Ebenen der Heilsgeschichteun die Verwirklichung 1n ungleicher Dichte Lißt das ohnehin nıcht Behelf

ber auch zugleıch Eingeständnis Mas se1n, dafß der deutsche ext das Wort
unübersetzt gelassen hat. Damıt bleibt alle Oftenheit yewahrt für ine Skala Be-
deutungen VO  3 Erinnerung, Gedächtnis, Gedenken biıs Wiederaufleben, Erneue-
rung, Repräsentatıion. Dieses bewußte un: 1n eLWwWw2 verständliche Vermeıiden CHS-führender Vertestigung MuUu: reilich mMI1t nıcht geriıngem Preıs ezahlt werden: solche
Flexibilität 1M Schlüsselbegrift bringt kaum vermeıdlich eın Ma{iß Unverbindlich-
eIit e1in, bei dem 38028  - sıch nıcht unbedingt wohlfühlen MU: ber sSOoWwen1g die Aus-stellung untundiert 1St, wenı1g sollte S1e übertrieben werden. Denn in der Sıtua-
tiıon des Gesprächs VO'  3 der Basıs reformierter Theologie her werden miıt Vorzug die
jeweıls gefüllteren Posıtiıonen interessant. Sıie sind das eigentlıche, konkrete Ge-
sprächsangebot nıcht diejenigen iınhaltlichen Fassungen VO  3 Memorial, die mıt
einem sSymbolıschen Verständnis noch vereinbar blieben. Memorial Iso nıcht LUr

subjektiv, sondern dasjenıige, das objektiv un sakramental gefaßt werden darf und
mu{ 50, da die Eucharistie ISE die sakramentale Gegenwart des Kreuzesopfers
durch die Kraft des Heılıgen Geistes un des Wortes, die lıturgische Darbringungdieses Opfers durch die Kirche den Vater 1n der Danksagung tfür alle seine Deg-
Nungen un 1ın der Fürbitte, mOge diese Erneut gewähren“ 5 da Realpräsenz
WI1Ie eine oda AaUus dem durchschauten Eidos „Memori1al“ erflie

Das Buch 1St kein Abschlufß Wohl ber Einladung gemeınsamem Nachdenken.
Durchaus noch ersichtliche und darüber hınaus hinter der vornehmen Irenık viel-
lei noch vermutende) Schwierigkeiten können dem ıcht seIN: s1e tor-
ern 1Ur In Stenzel Sl

Wilka, Michael, The Problem o} Sovereı nLYVy ın the later Middle Ages. The
Papal Monarchy 1th Augustinus Irıump and the Publicists (Cambridge
Studies 1n mediaeval lite and thought, S., F SA B 619 >5 Cambrıdge
196355 University Press. <h Ol mann, Walter, The Growth of Pa-
pal Government ın the Middle Ages. study ın the ideological yelatıon 0} cleryı-
cal LO Iay/ Au R XX 497 5 London 1962; Methuen.
Das vorliegende Werk ber das Problem der Souveränıtäit 1mM Spätmittelalter

Stammt AZUuUSs der Schule Woalter Ullmanns (Cambridge Dessen vieldiskutiertes Bu
ber die päpstliche Herrschaft 1mM Mittelalter erschien eben 1n der englischen Auf-
lage, welche den Text unverändert läßt, dafür ber iın einem OrWwort IX— XIV)
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Besprechungen
kurz auf die Diskussion eingeht, 1n einem Anhang —4 die bisher LICU erschie-
HEHNE Lıteratur nachträgt und einıge Lexte beifügt. Im übrigen konnte auf die
deutsche Übersetzung verweısen (Die Machtstellung des Papsttums 1M Miıttelalter,
Köln-Graz welche praktisch iıne durchgearbeıitete un: erweıterte Neuauflage
darstellt.

wıll MIt seınen Untersuchungen nıcht eLwa die Ausführungen Ullmanns, die
bekanntliıch den Grenzraum des Jahrhunderts ıcht überschreiten, ın chronologisch
ungebrochener Folge fortsetzen. Er bewegt sıch vielmehr auf dem noch schwierigeren
Feld des Übergangs VO' ZU: Jh Auf ihm werden dıe Kräfte der gel-
stigen Auseinandersetzung spürbar, welche sıch 1in der des Jh. zumal
Aul der Parıser Unıiversitat philosophısch und theologisch angebahnt hatte. Der Eın-
bruch der politischen chriften des Aristoteles, aufgefangen un: verarbeitet VOT allem
VO  - Thomas VO: Aquıin, macht sıch geltend. Der zugrunde liegende gemäßigte Rea-
lısmus im Philosophischen trıtt neben den alten Realısmus der augustinıschen Tradı-
tionslinie, un: zugleich trıtt die nominalistische Richtung stärker heraus. ‚o kann
gleichsam dreı Weiısen des Angangs des Problemkreises bestimmen, innerhalb dessen
CS die Fragen nach dem Ursprung, dem Umftang, der Geltung staatlıch-kirchlicher
Gewalt (potestas et auctorı1tas)

Zunächst hatte sıch miıt Person un!: Werk des Papalisten Augustinus
Trıumphus beschäftigen wollen, dessen denn auch eingangs (1—1 gedenkt und
dem dank Jüngster Forschungen Marıanı, Perin1) auch besser gerecht
werden kann, als bısher veschah. Er verweıst VOrTr allem auf dıe 951/53 erschiene-
111e Arbeiten VO  e Mınıiıster1 Die Summa de ecclesj1astica POTESTLALE des
Augustinus VO'  - Ancona (Triumphus INa  a ıh Eerst 1mM b iıne „klassische
Darstellung der Papstmacht“ 6} Fr. V Schulte), gehört 1Ns Jahr 13726 un: wurde
Johannes XL gew1ıdmet. Da S1e eiıne umfassende Sammlung des Materials A4uUus

theologıschen un kanonistischen Quellen un: eiıne Auseinandersetzung mMI1t allen
anti-hierokratischen Thesen ıhrer eılıt darstellt, erschien sıe dem erft VO  e bedeu-
tendem Aussagewert be1 seinen Untersuchungen, die ber zugleich die publizistische
Literatur zwıschen 1250 un: 1350 in erstaunlıcher Fülle heranzıehen un! uswerten.
Wıe einflufßreich die umma des Augustinus VO  e Nncona wurde, erweısen die vielen
erhaltenen Handschriften (47) un Wiegendrucke (7) sSOW1e die wiederholten Aut-
lagen, welche das Werk zumal 1m Reformationsjahrhundert erlebte (Rom 1562 1582;
1554, 1585

Einleitend entwickelt die hierokratischen, dualistischen, säkularistischen Theo-
rıen der Zeıt ber Ursprung, Umftang und Geltung der Gewalt 1m Bereich der soc1e-
LCas humana, die als der sSOC1etaAs christiana ıdentisch tassen iSt. Die Vıa media des
hl Thomas VO Aquın mIit ıhrem Einbau arıstotelischer Prinzıpien wırd gesondert
un: eingehend behandelt, weıl 1m Jh » SOIME extent“ jeder Publizist sıch davon

eeinflufßt erweıst.
Die sroßen Hauptteile des Werkes werden systematisch und doch ugleich auch

nach den Lini:en der Ideenentwicklung aufgebaut. Zunä geht den Ur=-
Sprung der kirchlich-staatlichen Autorıität (political authority) 51— Es folgt
eın Überblick ber die das Jh lebhaft erftüllende Auseinandersetzung W1S
der pa stlichen und kaiserlichen Auffassung VO!] „domınıum mundı“, bei der sich
sch ließli  PSP der Papst als der „ Verus Imperator” durchzusetzen scheıint 233—330).
Unter dem Litel „Vicarıus Christı“ werden dıe Spannungen 7zwischen päpstlichen und
bischöflichen Herrschaftsansprüchen be; der Führung der Christenheit erOrtert, wobeIl
sich bereits die Erweichung der monarchischen Posıtion päpstlicher Lenkungsbefugnis
anmeldet (aber die Lösung des Papsttums VO Rom bei seiner Wendung nach Av1g-
NO Wwe gleichsam veErse cSSCH liefß, daß der Papst eın Bischot Bischöten sel,
bedeutete tür die hierokratische Theorie eine letzte Steigerung, wWenn CS auch ur dıe
historische Geltun ugleich eine ebensgefährliche Krise besagen mußßte) 331—410).
Unter dem Einflu eiıner sich wandelnden Anschauung VO  $ der Welt un: hrer Ord-
U: (politisch-soz1al verstanden), W1e S1e siıch durch die Erfahrungen des Jh
(Kreuzzüge, Mongo eneinbruch, Miıssionsunternehmungen) anbahnte, wurden
dem politisch-sozialen Denken (philosophisch Ww1e theologisch) EeuUuUeE Impulse gegeben
(411—451), welche schließlich 1n eine breite Entfaltung der konzilıaren Theorien AUS-
mündeten (455—9523

möchte mittels dieser betont rechtsphilosophisch angelegten Überlegungen ZU)
Verständnis des Werdens des modernen Souveränitätsbegriffs beitragen, wobeı
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Besprechungen
VOr allem hinweist auf die Bedeutung, die dem Begriff der Juridischen Person -
kommt, auf die Konsequenz, miıt der:.die Publizisten des J den Autbau
der hierokratischen Theorie auf den werdenden Staatsbegriff anzuwenden sıch
schickten. Das genossenschaftliıche Denken des Hochmittelalters mu{flÖte ber 1n den
Bereichen sowohl der Kırche w 1e der Reiche eın ıcht unterschätzendes Element
der Beschränkung obrigkeitlicher Gewalt mit sıch führen. Diese Beschränkung auch
innerhalb der kıirchlichen Rechtsauffassung gesehen haben 1st ein Verdienst des
Verf., dessen Leistung auch darın besteht, die Sorgfalt der Analyse miıt erheblicher
raft der Synthese verbunden haben Im Zusammenhang miıt der umtassenden
un! alle Lebensbereiche durchdringenden Rechtsordnung der Kıiırche VO:  } „totalıtärer“
Verfassung sprechen, erscheint u1ls be1 der heute zumeıst pejoratıv gemeınten Akı
zentulerung dieses Wortes weniıger glück

In die Diıiskussion der zahllosen Einzelprobleme un: Textanalysen einzutreten
ann ıcht dem ınn dieser Rezension entsprechen, die VOLr allem autf den Rei Lum
des Materials, dıe ylückliche Ordnung der Grundsatzfragen, die Richtigkeıit des Hın-
welses auiImerksam machen möchte, mi1t dem der ert die verschiedenen polıtisch-
sozjalen Denkrichtungen auf ihre philosophischen un: theologischen Vorentscheidun-
pgCcn zurückführt. Wolter

Yerem 12 U“ rd Der Lehrer der Gerechtigkeit (Studien ZUuUr Umwelt des Neuen
Testaments, Z SI 8 (376 > Göttingen 1963, Vandenhoeck Ruprecht.
Im eıl fragt der Vert. nach der Person des in den Qumrantexten gENANNTENLehrers der Gerechtigkeit. Da sich direkte Angaben darüber nıcht finden, bleibt 11UT

der indırekte Weg über seine 1n den Texten geNanNnNteEN Feinde. Hauptquellen sınd
1er die 1n Qumran gefundenen Pescharım, Kommentare einzelnen Büchern
des AT, VOr allem Habakuk. Die 1n diesem Kommentar ZENANNTEN AKattım“. sınd
nach dem ert. die Römer, ber daraus olge noch nıchts für dıe Datierung des Leh-
ITers der Gerechtigkeit, da die Kıttim- mI1t ıhm nıcht gleichzeitig seın brauchten und
wahrscheinlich auch t seıen (05)

Im Habakukkommentar 1St fterner die ede V „Frevelpriester“, der allerdingsauch nıcht mi1ıt Namen ZCENANNT wird, ber VO  3 dem heifßt, da{fß VON Heiden
ode gequält wurde. Das oilt ber für den Zeitraum VO  3 Z Z N Chr. 1Ur VO  -
Jonat A Ww1e€e AUS akk Z 1S; 23 und Josephus, Ant. A 6, 1=— 6 187
bıs 209 und Bell. Jud. 1 Z 49 hervorgeht 5 Der Konflikt des Lehrers der (7e-
rechtigkeit miıt dem Frevelpriester Jonathan hat während dessen Amtszeıt 153— 143

Chr. stattgefunden (76)
Im Habakukkommentar 1St auch VO'  3 einem „Lügenmann” die Rede, der sıch ber

von dort allein ıcht iıdentifizieren ät. Ausführlicher andelt die Damaskusschrift
er Gegner des Lehrers der Gerechtigkeit, die S1e mit verschiedenen Tıiteln belegt,darunter: Lügenmann, Lügenprediger, Verräter, Schwätzer, Grenzverrückter, dessen
Gefolge ZUS Kriegsmännern besteht (89) Der ert. kommt nach sorgfältigem bwä-
SCn dem Ergebnis: „Der Lügenmann 1St der Lehrer einer größeren Gruppe, die
siıch VO  3 der Gemeinde des Lehrers abgespalten hat“, wahrscheinlich, weıl s1ie eiıne
Trennung VÖO Tempel nıcht miıt ihrem Toragehorsam vereinbaren konnte. Dıie 5Spa
tung mufß noch Lebzeiten des Lehrers der Gerechtigkeit stattgefunden haben

In 4 Nah wird der „Zorneslöwe“ ZgeENANNT, den mi1t Alexander Jannaı ıden-Ptifiziert, sSCH Kampf miıt Demetrius 111 Jahrzehnte VO: dem 63 W Chr. erfolgten
„Äntreten der Herrschaft“ durch die Herrscher der Kıttiım ROomer erfolgte (4QpNah 5 Iso auf eine SCHAUC Datierung der Ereignisse legt auch der Nahumkom-
INCNTLAar kein Gewicht (138 O

Der ert kommt dem Ergebnis: Der Lehrer der Gerechtigkeit steht iın
5e_iner Beziehung den Eroberern, den Kıttım Römern; seın persOon-

Gegner WAar der Frevelpriester Jonathan; der Lehrer der Gerechtigkeitund seine Gemeinde wurden durch den relıg1ösen Gegenspieler, den Lügenmann, be-
drängt; ber der Lehrer der Gerechtigkeit stand MIt den TAaUsamnen Vertolgungen

dem Trausamen Zorneslöwen Alexander Jannaı 1ın keinem Zusammenhang
Die Aussagen über die Person des Lehrers der Gerechtigkeit faßt men

„Er 1St VO  = Gott auserwählt, dem etzten €eS| das kommende Handeln Gottes
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